Elke Mosebach-Garbade, id-Nummer: 459


Teil I. Skizze des Unterrichtsvorhabens

a) Der Wahlpflichtunterricht I der Gesamtschule (im folgenden WP I genannt) ist ein abschlussrelevantes Hauptfach in den Jahrgangsstufen 7 – 10. Nichtsdestotrotz existieren keine detaillierten Richtlinien und Lehrpläne, die Schulen erstellen schulinterne Lehrpläne. Das WP I - Fach Naturwissenschaften (= NW) wird an unserer Schule integriert unterrichtet und beinhaltet die Fächer Biologie, Chemie und Physik mit im Laufe der 4 Jahrgangsstufen themenabhängig wechselndem Schwerpunkt. Da die Richtlinien und Lehrpläne insgesamt aber verstärkt fachübergreifendes Lernen fordern, enthalten die meisten Unterrichtsvorhaben im WP I-Bereich an unserer Schule über diese Fächer hinaus Bezüge zu einem nicht-naturwissenschaftlichen Fach. Im 9. Schuljahr sehen die schulinternen Lehrpläne neben Astronomie (Schwerpunkt Physik, fachübergreifend Mathematik) das Thema „Lernen“ vor (Schwerpunkt Biologie, fachübergreifend Erziehungswissenschaften).

b) Zum Thema Lernen werden im Unterricht folgende Aspekte bearbeitet:

1. Was ist Lernen? 

Zwei Spiele als Einstieg: Der Fingerverwechslungsversuch (Anlage 1), gibt erste Hinweise auf die Lernformen „Versuch und Irrtum“ sowie „Lernen durch Einsicht“. Das NIM-Spiel (Anlage 1) führt zu ersten Erkenntnissen über den Ablauf eines Lernprozesses (Motivation, Funktion von Erfolgs- und Misserfolgserlebnissen, wiederholte Anwendung verstärkt die Speicherung, viele Erfolgserlebnisse bringen positive Grundhaltung etc.). 

Die Ergebnisse der Versuche führen zu einer Definition des Lernbegriffs und einer Abgrenzung zu angeborenem Verhalten. Der Schüler/die Schülerin (die im Folgenden vereinfachend nur noch verwendete männliche Form meint grundsätzlich beide Geschlechter) kann zwischen angeborenem und erlerntem Verhalten unterscheiden und kennt entsprechende naturwissenschaftliche Verfahren zur Identifizierung. 

2. Lernformen

Anhand von Beispielen aus der entsprechenden Forschung kann der Schüler verschiedene Lernformen nennen und erläutern, z.B. Versuch und Irrtum, Lernen durch Einsicht, durch Nachahmung. Anhand verschiedener Fragebögen analysiert der Schüler eigene Lern- aber auch Arbeitsformen, insbesondere für seinen schulischen Bereich. Wesentliches Merkmal schulischen Lernens seiner Altersstufe ist die Informationsaufnahme aus Texten.

3. Exkurs Methodentraining: Informationsaufnahme aus Texten (Anlage 2).

4. Biologische Grundlagen des Lernens (Nervensystem und Gehirn) werden im WP-Unterricht nur kurz angesprochen (Bestandteil des Kernunterrichts Biologie).

5. Informationsspeicherung – das Gedächtnis

Als theoretischen Hintergrund lernen die Schüler ein Gedächtnismodell kennen (Anlage 3).

Mit Hilfe kleiner Versuche zum Lern- und Erinnerungsvermögen (Merken von Begriffen oder Zahlen) erfahren die Schüler Erinnerungstechniken, z.B. die „Loci-Technik“ (Begriffe oder Zahlen werden in einer Reihenfolge mit Stationen eines bekannten Weges, z.B. durch die eigene Wohnung, verknüpft). Eine gelenkte Filmanalyse eines Filmausschnitts aus „Quarks &Co.“ (Anlage 4) zeigt u.a. eine weitere Erinnerungstechnik, die Verknüpfung in einer Geschichte. Der Einfluss von Neugierde auf die Gedächtnisleistung wird anhand eines weiteres Versuchs erarbeitet (Anlage 5).

6. Lerntypen

Mögliche Eingangskanäle werden anhand der eigenen Unterrichtsfächer erarbeitet (Anlage 6). Zur Feststellung des eigenen Lerntyps werden an fünf Stationen in Kleingruppen entsprechende Tests durchgeführt (Anlage 7). Die Tests werden mit den Versuchsleitern der Kleingruppen zuvor besprochen bzw. erarbeitet. 

7. Zusammenfassung aller bisherigen Erkenntnisse und Übertragung auf Unterrichtssituationen: „Was sollte man beim Unterrichten beachten?“ 

Z.B. Unterrichtsinhalte leicht verständlich darbieten, verschiedene Eingangskanäle nutzen, um den verschiedenen Lerntypen gerecht zu werden. Anschaulich und auf das Thema bezogen. Neue Informationen in Geschichte einbetten (Erinnerungstechnik). Spannend, interessant, die Neugierde wecken. Verschiedene Lernformen nutzen, z.B. Einsicht, Nachahmung (beim Experimentieren).

c) Gemeinsam mit den Schülern wird überlegt, wie sie selbst die gewonnenen Erkenntnisse in die Praxis umsetzen können. Die Idee, jüngere Schüler zu unterrichten, ist schnell geboren. Reizvoller als Schüler der eigenen Schule, z.B. eine 5. Klasse, zu unterrichten, ist der Gedanke, Schüler eines 4. oder 3. Schuljahres einer Grundschule einzuladen. Die Schüler recherchieren, welche Themen im Sachkunde-Unterricht der Grundschule (= GS) behandelt werden (jüngere Geschwister, Nachfragen bei GS-Lehrkraft). Sie entscheiden sich, das Thema Wasser zu wählen. Im Unterrichtsgespräch wird gemeinsam überlegt, wie das Thema vermittelt werden kann. Die Rahmenbedingungen sind schnell klar, es muss eine Doppelstunde sein, sonst lohnt sich der Besuch für die GS-Schüler ebenso wenig wie der Vorbereitungsaufwand an unserer Schule. Länger ist auch nicht möglich, die Aufmerksamkeit der jüngeren Kinder ist zeitlich nur begrenzt (Unterrichtsergebnis des WP-Kurses). 

Außerdem soll der Unterricht auf jeden Fall an unserer Schule und nicht an der Grundschule stattfinden. Dies erhöht die Motivation der Grundschüler (Unterrichtsgang zu einem neuen Lernort) und vereinfacht wesentlich das experimentelle Arbeiten in naturwissenschaftlichen Fachräumen (Geräte, Energiesäulen, Beachtung der Sicherheitsbestimmungen).

Unter Berücksichtigung der Erkenntnisse ihres eigenen Unterrichts (siehe Punkt 7 oben) erarbeiten die Schüler zunächst im Unterrichtsgespräch die Struktur der Stunde (siehe unten). Dabei haben die Schüler die Spielszene zu Beginn nicht nur selbst verfasst, sondern auch gefordert, um die Neugier der GS-Schüler zu wecken, das Thema spannend zu machen und in eine Geschichte (Gedächtnis!) einzubinden. Außerdem suchen die Schüler für die Verschmutzung des Leitungswassers nur Stoffe aus, die die Kinder aus ihrem Alltag kennen (Anknüpfung an bekannte Sachverhalte – Vernetzung mit vorhandenen Gedächtnisstrukturen) und die darüber hinaus selbst bei Verzehr ungefährlich sind. Diese Stoffe werden vor den Augen der Grundschüler hinzu gegeben. Während des gesamten Unterrichts ist wichtig, dass alle verschiedenen Eingangskanäle berücksichtigt werden, durch die Arbeitsblätter, die Experimente und die anschließende Besprechung wird dieses gewährleistet. 

Anschließend werden in Gruppen die einzelnen Unterrichtsphasen vorbereitet. Die einzelnen Arbeitsblätter werden jeweils von den Schülern im GS-Unterricht nach den jeweiligen Experimenten besprochen, von denen sie erarbeitet wurden (Die Arbeitsblätter 1 und 4 zeigen Ähnlichkeit mit den von uns im Chemie-Anfangsunterricht in Jg. 7 eingesetzten Unterrichtsmaterialien bzw. mit unseren Lehrbüchern, die Schüler haben diese jedoch vereinfacht und noch stärker strukturiert). Die Schüler betreuen in allen Experimentierphasen zu Zweit oder zu Dritt entsprechende Gruppen der Grundschüler. Während der Vorbereitung, die auch das Durchführen der den Schülern bereits aus Jahrgang 7 bekannten Experimente umfasst, entscheiden sich die Schüler dafür, die Destillation als letzter Schritt der Wasserreinigung nur als Demonstrationsversuch zu zeigen und dafür das in ihren Augen motivierendere Experiment der Papierchromatografie als Schülerversuch durchführen zu lassen. Inhaltlich passt es sehr gut zur Wasserreinigung, da es – ebenso wie Sieben, Filtrieren und Destillieren – eine Methode zur Stofftrennung darstellt. Die Verfasser der hier zugehörigen Spielszene führen diese im geplanten Unterricht dann auch vor.

Abschließend erstellen die Schüler eine Info-Mappe für die begleitenden Grundschullehrkräfte (Anlage 8, im Original wurden die schlecht kopierbaren Abbildungen von den Schülern gescannt und farbig ausgedruckt). Dazu verwenden sie ausschließlich Material des auf dem Deckblatt angegebenen Lehrbuchs. (Anm: Das Deckblatt wird von mir erstellt, Notwendigkeit der Literaturangabe aus Copyright-Gründen und Möglichkeit für Rückfragen werden im Unterricht kurz diskutiert.)

Im Unterricht überlegen sich die Schüler nun zunächst Stichworte für den Einladungsbrief, anschließend verfassen sie jeweils zu Fünft ein mögliches Einladungsschreiben und überlassen es mir, daraus das tatsächlich verschickte Anschreiben zu „synthetisieren“ (Anlage 9). 

Unterrichtsskizze für die Doppelstunde mit den Grundschülern

Begrüßung

1. Teil:

Einstiegsszene (Anlage 10)

Frage nach Meinung der GS-Sch. zur Aussage „Schwarz ist noch lange nicht gleich schwarz“

Experimentelle Untersuchung nötig! 

Die Co-Lehrer verteilen das AB (Anlage 11) und erklären es, wenn nötig, in ihrer Gruppe.

Durchführung des Experiments.

Vergleich der entstandenen Chromatogramme durch Hochhalten.

Ergebnis (Sicherung mit Tafelanschrieb), Bezug zur Eingangsszene.

2. Teil:

Co-Lehrer bietet GS-Schüler Trinkwasser aus der Leitung an. 

Nun zeigt Co-Lehrer, wie üblicherweise unser Trinkwasser verschmutzt wird.

Ein erneutes Anbieten dieses „Trinkwassers“ führt zur Ablehnung durch die GS-Schüler.

Info: Bevor Wasser Trinkwasser wird, ist es oft mindestens so sehr verschmutzt. 

Also nötig: Reinigung.

Sammlung von Ideen seitens der GS-Schüler. Genannt werden oft Nutzung eines Siebs oder eines Filters.

Die Co-Lehrer verteilen nacheinander die beiden AB (Anlage 12 und 13) und erklären sie, wenn nötig, in ihrer Gruppe.

Durchführung der Experimente 1 - 3.

Besprechung der Experimente, z.B. Unterschied Sieb - Filterpapier, Funktion der Aktivkohle – Vergleich mit einem Tafelschwamm.

Gemeinsame Überlegung, ob das Produkt so rein wie Trinkwasser ist. Erinnerung an Demo zu Beginn: es ist noch unsichtbares Salz enthalten (ggf. probieren lassen).

Vorstellen der Destillationsapparatur am Original. Folie (Anlage 14) ist für unerwartete Zeitreserven, als „Sicherheit“ für die Co-Lehrer.

Kurz: Zusammenfassung und Rückmeldungen seitens der GS-Schüler erfragen.
In einem Fachraum, GS-Schüler, Sch. des 9. Jgs. (= Co-Lehrer)

GS-Sch. verteilen sich gruppenweise unter Nutzung eines zweiten, benachbarten NW-Raums jeweils mit ihren Co-Lehrern.

UG in einem der Fachräume. 

UG in einem der Fachräume.

Co-Lehrer-Demonstration:

Schrittweise Zugabe von: Kochsalz (Bezug: Salzwasser vom Spagettikochen), Fruchtsaft (gut geeignet ist Johannisbeer- oder Kirschsaft; Bezug: Reste aus Gläsern), Sand und Holzspäne, jeweils nicht aus der Chemikaliensammlung, sondern zuvor mit Wasser gereinigte Substanzen verwenden (Bezug: Reinigung von Gummistiefeln oder Händen nach einem Spielplatzbesuch).

GS-Sch. verteilen sich gruppenweise auf die zwei benachbarten NW-Räume jeweils mit ihren Co-Lehrern.

UG in einem der Fachräume.

(Bereits vorher wurde eine Destillationsapparatur mit Traubensaft beschickt und vorgeheizt, damit je nach Zeit zumindest farbloses Destillat gezeigt werden.)

Beschicken einer weiteren Destillationsapparatur mit farblosem Filtrat der GS-Schülergruppen, Destillation vorführen. Destillat kann bei Verwendung absolut sauberer Geräte von den GS-Schülern probiert werden.

d) Da WP I ein Hauptfach ist, werden Klassenarbeiten geschrieben. Die Klassenarbeit bezieht sich auf das ganze Unterrichtsvorhaben zum Thema „Lernen“, nicht speziell auf den Unterricht mit den Grundschülern. Die Klassenarbeit ist mit Musterlösung als Anlage 17 beigefügt, ebenso die in unserer Fachkonferenz vereinbarte Notengebung für eine leistungsheterogene Lerngruppe wie WP I. 

e) Das spezielle Unterrichtsvorhaben Vorbereitung und Durchführung eines Grundschulunterrichts wird im Anschluss an den ersten Besuch einer Grundschulklasse ausgiebig diskutiert. Dabei werden insbesondere folgende Aspekte berücksichtigt: Wie habe ich mich selbst gefühlt? (z.B. sicher, gut in der Rolle als Lehrer, es hat Spaß gemacht etc.) Wie ist mein Eindruck bezüglich des Befindens der Grundschüler? Haben die Grundschüler das gelernt, was wir erwartet haben? Waren ihnen meine Hilfen und Erklärungen verständlich? Habe ich zuviel/zu wenig geholfen? Könnten wir bestimmte Teile des Unterrichts noch verbessern? Wenn ja, wie? Haben die Rahmenbedingungen (Zeit, Wechsel der Phasen, Umfang der Informationen, Arbeitsmaterial etc.) gestimmt?

Die Schüler sparen dabei auch nicht an gegenseitiger – sowohl positiver wie negativer – Kritik. In diesen Diskussionen wie auch in meiner meist beobachtenden Rolle während des Grundschulunterrichts wird deutlich, wie gut (oder schlecht) sie das zuvor im Unterricht Gelernte anzuwenden vermögen. 

Insgesamt werden pro WP-Lerngruppe drei Grundschulklassen eingeladen, trotz größerer Nachfrage reicht die Unterrichtszeit für weitere Besuche nicht. Die Schüler haben so aber die Möglichkeit, sich von Besuch zu Besuch zu verbessern und ihre zuvor geäußerte Kritik zu berücksichtigen. Auch nach diesen Stunden erfolgt jeweils wieder ein Analysegespräch, jedoch kürzer, konkret auf die Umsetzung der Verbesserungsvorschläge bezogen.
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